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Hans-Josef Vogel

Bilden und Erziehen ist kein Beruf, sondern eine Haltung und 
Lebensweise 

- Verabschiedung von Herrn Klaus Ullrich als Schulleiter des städtischen 
Gymnasiums Laurentianum am 24. Juni 2015 im Sauerlandtheater Arnsberg - 

Lieber Herr Ullrich,

sehr geehrte Frau Ullrich,

sehr geehrte Frau Schlecht,

sehr geehrtes Kollegium,

sehr geehrte Eltern, liebe Schülerinnen und Schüler,

sehr geehrte Gäste aus Schulen, Region und Stadt,

wir verabschieden heute Herrn Klaus Ullrich als Leiter des städtischen Gymnasiums Laurentianum in den beruflichen Ruhestand. 
Wir verabschieden ihn als Leiter einer der ältesten Gymnasien in Nordrhein-Westfalen, das 1643 gegründet wurde und als Klosterschule bereits im Jahr 1300 – also vor 715 Jahren – dokumentiert ist. 
Und wir verabschieden Herrn Ullrich als Leiter einer der anerkannten „Zukunftsschulen“ Nordrhein-Westfalens. 
Herr Ullrich hat das Laurentianum 13 Jahre lang erfolgreich geleitet, nachdem er zuvor das städtische Graf-Gottfried-Gymnasium als stellvertretender Schulleiter und dessen Fusion mit dem Franz-Stock-Gymnasium gestaltet hatte. 
Unsere Stadt verabschiedet einen ihrer profilierten Schulleiter und unsere Bildungsregion Arnsberg-Werl bzw. die Bildungsstadt Arnsberg einen wichtigen Ratgeber und Innovator der Unterrichts- und Schulentwicklung der letzten Jahre aus seinem Beruf. 
Lieber Herr Ullrich, 
das sind Grund und Anlass für besondere Anerkennung Ihrer herausragenden beruflichen Leistungen und für besonderen Dank, dass diese Leistungen den jungen Menschen hier bei uns und damit der Zukunft unserer Stadt und Region zugutegekommen sind. 
Denn jeden Morgen geht mit den Schülerinnen und Schülern die Zukunft unserer Stadt und unseres Landes durch die Türen unserer Schulen. Und diese Schülerinnen und Schüler sind vielfältiger und unterschiedlicher denn je. Die Zukünfte von Stadt und Land gehen jeden Morgen durch unsere Schultüren und Schultore. 
Und wer – wie Herr Ullrich – seine Motivation aus der Nähe zu den Schülerinnen und Schülern schöpft, der ist wie er nah an der Zukunft oder eben an den 
Zukünften von uns allen.

I.
Lieber Herr Ullrich, 
Sie haben zwei Schulen geführt in einer Umbruchzeit, die noch anhält und von tiefgreifenden gesellschaftlichen, wirtschaftlichen und technischen Veränderungen getrieben wird: vom demografischen Wandel, von Individualisierung und Vielfalt, auch sich widersprechender Vielfalt, von Globalisierung und Digitalisierung und eben nicht mehr von einer Zukunft, sondern von unterschiedlichen Zukünften bestimmt wird. 
Sie haben Schule geleitet in einer Umbruchzeit, die auch Ihren, die auch den Beruf des Schulleiters grundlegend verändert hat. Sie haben an dieser notwendigen Veränderung Ihres eigenen Berufes mitgewirkt. Ich nenne nur das Modellvorhaben „Selbständige Schule“ und Ihren Anteil daran. 
Den Beruf des Schulleiters, der Lehrer ist und quasi nebenbei Schule leitet, gibt es nicht mehr. Die Anforderungen an Schule und an deren pädagogischen und folgend personellen und organisatorischen Steuerung haben sich in Ihrer Berufszeit gravierend verändert. Prof. Dr. Stephan Gerhard Huber vom Zuger Institut für Bildungsmanagement und Bildungsökonomie (IBB) spricht von Schulleiterin und vom Schulleiter als einem „multifunktionalem Wunderwesen“.
Er beschreibt den Schulleiter als Organisationsentwickler, Personalentwickler, Vorbild, Repräsentant, Vermittler und Mediator, als „Homo politicus“, Finanzmann & Unternehmer, als „People Person“, Lehrer, Architekt & Gebäudemanager, Verwalter & Organisator. 
Und das in Spannungsfeldern. In Spannungsfeldern zwischen Freiheit und 
Vorgaben, zwischen Erwartungen – eigener Erwartungen und Erwartungen von Lehrern, Schülern, Eltern, Schulträger, Schulaufsicht – und Machbarkeit, zwischen Engagement und Ergebnis, zwischen Zielvereinbarung und Zielvorgaben, zwischen verschiedenen sich widersprechenden Bedürfnissen, 
zwischen linearer und komplexer Hierarchie usw.
Und schließlich hat Kooperation auf verschiedenen Ebenen die Subordination (Über- und Unterordnungsverhältnisse) abgelöst. Wir alle können sofort die 
Beispiele aus der Arbeit von Herrn Ullrich aufrufen: 
· Kooperation der Schülerinnen und Schüler (pupil learning), 
· Kooperation der Erwachsenen (adult learning), 
· Kooperation der Leitungsebene/Schulleitung (leadership learning),
· Kooperation der ganzen Schule (within school learning), 

· Kooperation zwischen Schulen (school-to-school learning), 
· Kooperation im Schulsystem (school system learning), 

· Kooperation mit außerschulischen Partnern und anderen Einrichtungen (Lernen vor Ort), 
· Kooperation zwischen Netzwerken (network-to-network learning)
und das in unterschiedlichen Formaten. 
Herr Ullrich ist nicht zum „multifunktionalem Wunderwesen“ geworden, 
sondern hat die neuen Aufgaben des Schulleiters als Mensch geformt und gestaltet – orientiert an Schülerinnen und Schülern und deren eigener Entfaltung und damit orientiert an der Zieltätigkeit seiner Schule. 

II.

Was zeichnet die Arbeit von Herrn Ullrich aus? 
Was ist sein Tiefenverständnis von Bilden und Erziehen – unausgesprochen oder ausgesprochen? 
Was zieht sich wie ein „Roter Faden“ durch seine Arbeit? 
Wie ein „Roter Faden“?
Der Begriff stammt aus Goethes „Wahlverwandtschaften“. Im dortigen Tagebuch Ottiliens beschreibt Goethe den Kennfaden der britischen Marine: 
„Sämtliche Tauwerke der königlichen Flotte sind dergestalt gesponnen, dass ein roter Faden durch das Ganze durchgeht, den man nicht herauswinden kann, ohne alles aufzulösen, und woran auch die kleinsten Stücke kenntlich sind, dass sie der Krone gehören.“ … „Ebenso zieht sich durch Ottiliens Tagebuch ein Faden der Neigung und Anhänglichkeit, der alles verbindet und das Ganze bezeichnet.“ 
Ein Faden der Neigung und Anhänglichkeit, der alles verbindet und das Ganze bezeichnet.

Für Herrn Ullrich ist Bildung und Erziehung kein Beruf, sondern eine Haltung, eine Lebensweise. 
Kein Beruf, sondern eine Haltung, eine Lebensweise.
Das ist das, was durch das Ganze der Arbeit von Herrn Klaus Ullrich hindurch geht, das man nicht herauslösen kann, ohne alles aufzulösen. 
Das ist das, was sein Verständnis auch vom strukturell neuen Beruf als Schulleiter prägt. Das ist das, was sein Verständnis von Schule prägt: ein Ort zu sein, das Menschsein zu fördern. Durch Bildung das Leben zu bewältigen, in Freiheit das Gute zu wählen. Keine Angst zu haben, damit auch gegen den Strom zu schwimmen. 
Gerade wenn sich das Leben ändert, wenn Schule das veränderte Leben aufgreift, gerade in Umbruchzeiten ist dieser „Rote Faden“, dieser „Faden der Neigung und Anhänglichkeit“ umso wichtiger: 
Bildung und Erziehung als Haltung und Lebensweise. Eben nicht Fächer zu unterrichten, sondern Schülerinnen und Schüler in einem Fach und darüber hinaus. Keinen Beruf auszuüben, sondern einen Dienst an Menschen zu leisten.

III.

Wir sehen dies, wenn wir kurz an sechs Beispielen auf die Arbeit von Herrn 
Ullrich zurückblicken: 
Bildung als Haltung und Lebensweise: 
· Aus einer nur an begrenzten Tagen genutzten Aula wird eine 
SchulStadtbücherei und ein Selbstlernzentrum. Warum nicht diesen Ort 
– das Sauerlandtheater – als Aula nutzen? Welch ein Gewinn für Bildung als Lebensweise, als Haltung – auch für den Stadtteil. 
· Mit dem Selbstlernzentrum Unterstützung digitalen selbständigen Arbeitens und Hausaufgabenunterstützung eng am Unterricht durch ältere Schüler. 
· Führende Mitarbeit im Modellvorhaben „Selbständige Schule“  und damit systematische Unterrichts- und Schulentwicklung am Laurentianum und in der Stadt. Bis heute. Ein Schwerpunkt: Individuelle Förderung.
· Auszeichnung des Laurentianums als eines der ersten sieben Gymnasien des Landes mit dem „Gütesiegel Individuelle Förderung“ 
· Die Ernennung zur „Zukunftsschule“ und damit zur Referenzschule im Netzwerk Zukunftsschulen habe ich schon genannt.
Bildung als Haltung und Lebensweise: Das ist das, worum es auch beim Thema „Inklusion“, bei der enormen Herausforderung „Inklusion“ geht. 

Sie, lieber Herr Ullrich, haben mit ihrem Kollegium die Aufgabe „Inklusion“ vorbereitet und setzen sie um. Jetzt kommt man zum Laurentiaum, um hier zu lernen, wie die Schule die Herausforderung bewältigt. 
Und das Laurentianum arbeitet ab Herbst im Erasmusprogramm „Strategic Partnership in Education“ mit Schulen in Schweden und Island zusammen, um ebenfalls zu lernen. 

Lieber Herr Ullrich,

für das alles und noch viel mehr bedanke ich mich auch im Namen unserer ganzen Stadt: 
· für verantwortliche Schulleitung im Sinne aktivierender Führung, 
· für Ihren „Roten Faden“: Bilden und Erziehen nicht als Beruf zu verstehen, sondern als Haltung und Lebensweise, 
· für die Weiterentwicklung des Laurentianums als eine Zukunftsschule, als eine Schule für das Menschsein der Schülerinnen und Schüler in völlig 
neuen Zukünften der Vielfalt, der globalen Welt, der Digitalisierung aller Lebens- und Arbeitsbereiche.
Also großen Dank und alles Gute für Ihre Zukunft. 
Und bleiben Sie ein Anwalt der jungen Menschen, die alle mehr können als wir glauben. 

